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Liebe Pfarrgemeinde, 

Dank der Bauarbeiten, die erst seit einigen Wochen den Weg zum Pfarrbüro wieder 

freigegeben haben, hatten wir bis in den Spätsommer hinein oft das Glück, Menschen, 

die zu uns kamen, in der Konzilsgedächtniskirche in Empfang zu nehmen. Ein Herr, 

der kam, um das Begräbnis einer Angehörigen zu besprechen, machte erstaunt 

sogleich auf etwas aufmerksam, das ihm fehlte: ein Kruzifix. Es gibt im großen 

Feierraum keine Darstellung des Gekreuzigten. Man muss in die Werktagskapelle 

unter der Empore gehen, um ein Kruzifix mit Corpus zu finden. Vielleicht ist das dem 

Mann deswegen als Mangel aufgefallen, weil er zur Vorbereitung einer Beerdigung da 

war und ihm das Bild des leidenden oder toten Christus darum gerade besonders 

nahe war. 

Die Liturgie erinnert uns jeden Sonntag daran, dass wir zusammenkommen, um den 

Tag zu feiern, „an dem Christus von den Toten erstanden ist“. Deswegen ist es 

durchaus passend, dass im Altarraum ein leeres Kreuz steht, denn der Herr ist ja 

auferstanden. Das Leiden am Kreuz ist nicht das Ende, es kann ihn nicht aufhalten. 

Christus hat das Kreuz verlassen, lässt es leer zurück und ist gegenwärtig, wenn wir 

seiner gedenken. 

Das Leid, der Tod, das Kreuz ist nicht das letzte Ende, sagt der Glaube. Doch sie sind 

auch nicht Nichts. Wenn wir im November etwa besonders der Verstorbenen 

gedenken, dann hat auch das Schwere dabei sein Daseinsrecht. Die Hoffnung auf die 

Auferstehung mit Christus bedeutet ja nicht, dass die Trauer einfach übersprungen 

werden könnte. 

Das Kirchenjahr akzentuiert zu unterschiedlichen Zeiten unterschiedliche Facetten 

des Einen. Im November herrschen dunklere Töne vor, weil Christus als Mensch auch 

das Dunkle gekannt hat – der Leidende am Kreuz ist das stärkste Bild dafür; es gibt 

auch die Trauer Jesu um seinen Freund Lazarus, um Jerusalem. 

Das soll uns alles nicht in eine permanente Niedergeschlagenheit stürzen. Aber wir 

können uns erinnern, dass auch die schweren Gefühle da sein dürfen. Daher ist es 

gut, dass wir in unserer Kirche mehrere Kreuze haben, die die unterschiedlichen 

Farben Jesu und auch unseres Lebens widerspiegeln. 

Ihr P. Manfred Grimm SJ, Kaplan 

 

Grüß Gott, ich heiße Christoph Brozek. 

Ich freue mich auf meine neue Aufgabe, die Pfarre als Mesner unterstützen zu dürfen. 

Ich bin in der Pfarre aufgewachsen, verheiratet und habe 2 Kinder. 

In der Pfarre habe ich schon in unterschiedlichsten Bereichen mitgearbeitet, vor allem 

bei Pfarrball- und Kirtagsvorbereitungen, aber früher auch schon in Jungschar, 

Firmvorbereitung und Kleinkinder-Sing-Gruppe. 

Ursprünglich habe ich Tischler gelernt, nach einem begonnen Kunstgeschichte 

Studium habe ich in die Theater-, Film- und Medienwissenschaften gewechselt, und 

diese auch abgeschlossen. 

Da mir das praktische Tun immer wichtig war, habe ich eine Zeit lang im Museumsbau 

gearbeitet. Über 15 Jahre war ich nun im Bereich der Bildereinrahmung tätig. 

Seit Oktober kann ich die Pfarre nun von einer anderen Seite kennen lernen, vielleicht 

auch Sie, sprechen Sie mich gerne an. 
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Pfarrreise 

Wieder auf k.u.k. Spuren führte uns dieses Jahr die Pfarrreise nach Istrien. 

Ausgangspunkt von einem tollen Hotel in Icicic bei Opatija mit traumhaftem Blick - wir 

konnten noch baden im Meer, begleitete uns herrlichster Sonnenschein die ganze 

Zeit. Wir besuchten Rijeka und Pula, ehemalige k.u.k. Marinehäfen, österreichische 

Geschichte war erlebbar: Marinemuseum, Tegethoff, Trapp, Südbahn, auch ein 

römisches Amphitheater in Pula beeindruckte. Eine Bergkirche in Beram mit gotischen 

Fresken bezugnehmend auf Leben Jesu und einem Totentanz hat unser Auge erfreut. 

Rundherum eine gelungene Reise. Angela Blaschek.

 
 

Die Orgel von St. Hubertus 

Vor genau 30 Jahren hat sich St. Hubertus hinsichtlich der damals bestehenden Orgel 

sowie der Frage nach einem Neubau in einer vergleichbaren Situation befunden, die 

wir nun in Lainz antreffen: Die Kirche hat über eine 1905 errichtet Salon-Orgel von 

Otto Rieger verfügt, die für den Kirchenraum unbefriedigend (zu klein, zu wenige 

Register und vom Klangvolumen nicht den Raum ausfül-lend) und vor allem defekt – 

ja sogar irreparabel – war. Man stand damals vor einer ähnlichen Situation wie heute 

in Lainz: entweder man entscheidet sich für eine teure Reparatur eines Instruments, 

dessen Erhalt keinen Vorteil für die Kirche bietet. Oder aber es wird eine 

zukunftsträchtige und nachhaltige Lösung gefunden. Nach der Gründung eines 

Orgelvereins, welcher mit der Finanzier-ung des Projektes betraut wurde – es waren 

damals etwa öS 1.200.000 aufzu-bringen –, und dem Einholen mehrerer Angebote fiel 

der Zuschlag letzten Endes auf den Orgel-Neubau durch die Passauer Firma 

Orgelbau Eisenbarth. 

Die 1996 eingeweihte Orgel verfügt über 17 Register, verteilt auf zwei Manuale – 

Haupt- und Oberwerk, letzteres ausgeführt als Brustwerk – und Pedal, und ist im Stil 

der mitteldeutschen barocken Orgelschule entworfen, angelehnt an die Disposition der 

Orgeln von Gottfried Silbermann (1683 – 1753). Charakteris-tisch hierfür sind das 

Fehlen eines Schwellwerks (welches im Barock noch nicht entwickelt war), die 

sparsame Verwendung von Zungenregistern in allen Teil-werken, sowie die 

symmetrische Prospektgestaltung nach dem Werkprinzip – all diese Eigenschaften 

finden sich auch in der Orgel in St. Hubertus. Anders als bei vielen Orgeln von 

Silbermann wurde jedoch auf die Verwendung von Schleierbrettern oder sonstiger 

Verzierungen des Prospekts verzichtet.  

Wenngleich der primäre Verwendungszweck der Orgel in St. Hubertus – respektive 

jeder für einen Sakralbau bestimmten Orgel – in der Begleitung der Liturgie liegt, 

eignet sich selbst eine vergleichsweise kleine Orgel  auch zum Literaturspiel (sowohl 

liturgisch als auch konzertant) – was nicht zuletzt durch das jährlich stattfindende und 

mittlerweile zur Tradition gewordenen Konzert von Prof. Robert Lehrbaumer zum 

Muttertag unter Beweis gestellt wird. 

Clemens Panis, Organist 

 

Redaktionschluss für das November- Mitteilungsblatt ist der 18.11.2026. 

Alle Bilder sind im Eigentum der Pfarre am Lainzerbach, wenn nicht anders vermerkt. 

 



Frühstück und Gespräche ist das neue 

Format unserer Pfarrcaritas. Das be-währte 

Team startet erneut am 3. Nov. Ganz 

herzlichen Dank dafür. Wir wollen für 

Menschen aus dem 13. Bezirk da sein, die 

ein Gespräch suchen und sich über ein 

liebevoll bereitet Frühstück freuen würden. 

Zur Unterstützung bieten wir Hygieneartikel 

an, die auch immer bei der Wärmestube 

gefragt sind. 

 

Wir sammeln wieder leere (gewaschene) Gurkengläser mit Deckel und Metalllöffel. 

Die Caritas gibt darin Suppe aus. Herzlichen Dank. 

 

Herzlichen Dank an alle Besucher:innen und Mitarbeiter:innen des Flohmarkts. Das 

Ergebnis war wunderbar, genauso wie die Stimmung an den beiden Tagen. Wir waren 

an neuem Ort. Mit Kreativität, gutem Willen und Humor haben wir es geschafft. Der 

Flohmarkt erbrachte 17.220,82€ und das Buffet 3.500€. Daher sind wir in der Lage, 

Jugend Eine Welt in seiner Flüchtlingsarbeit und das Projekt Frühstück und 

Gespräche bei uns mit jeweils 3.108,12€ zu unterstützen. 

 

Tipps vom Umweltausschuss 

• Wussten Sie, dass PFAS über Jahrhunderte in der Natur erhalten bleibt und 

gesundheitsschädlich ist. Damit die Schadstoffe nicht in die Umwelt gelangen, 

gehören Pfannen mit zerkratzter PFAS-Beschichtung in die Restmülltonne, eigentlich 

sogar in die Sondermüllverbrennung.  

• Ein zusammengefegter Laubhaufen ist eine hervorragende 

Überwinterungsmöglichkeit für Igel, Frösche und viele andere Kleintiere und Insekten. 

 

Die Baumaßnahmen im Kardinal König Haus haben uns in den vergangenen 

Monaten auf vielfältige Weise herausgefordert. Nun ist vieles geschafft – und darüber 

sind wir sehr froh. Wir danken ganz herzlich den zahlreichen Menschen, 

Organisationen und kirchlichen Institutionen, die unserem Haus verbunden sind und 

uns so großzügig unterstützt haben. Ein besonderer Dank gilt den fleißigen 

Bauarbeitern, den Handwerkern und Fachkräften, den Planern und Architekten sowie 

unserem engagierten Team im Haus. 

In Dankbarkeit für dieses Miteinander laden wir Sie herzlich zu einem Fest des 

Dankes ein (Sa., 14.11., Gottesdienst um 17:00 in der Konzilsgedächtniskirche mit 

Erzbischof Josef Grünwidl). Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 

Wir bitten um Anmeldung über die Webseite des KKH oder den 

folgenden QR-Code:  
 

Der Festtag des hl. Stanislaus Kostka SJ ist am 13. November. Obwohl seine 

Familie dagegen war, floh er 1567 heimlich aus Wien und gelangte zu Fuß nach Rom, 

wo er als Novize in die Gesellschaft Jesu aufgenommen wurde. Bereits nach etwa 

zehn Monaten starb er im Alter von 18 Jahren.  

Stanislaus Kostka lebte in Wien zunächst im Konvikt der Jesuiten. Nachdem dieses 

1565 aufgelöst worden war, wohnte er mit seinem Bruder Paul und weiteren Schülern 

in einem Mietshaus in der heutigen Steindl Gasse 6, Ecke Kurrentgasse 2, in der 

Inneren Stadt. Dort lebte er ungefähr von 1565 bis 1567. Sein ehemaliges Zimmer 

wurde später zur Stanislaus-Kostka-Kapelle umgestaltet. 

In der Stanislausoktav (13.-20. November 2026) ist täglich außer am Sonntag 

morgens um 7.30 Uhr hl. Messe, danach offen bis 12 Uhr und nachmittags von 15 – 

18 Uhr. Am Sonntag ist die hl. Messe erst um 10 Uhr. Ein Besuch in der Stanislaus-

Kostka-Kapelle ist sehr lohnenswert. 

 


